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Sowjets verloren Sei Kremeutschug 112 Panzer
Sowjetischer Brückenkopf am Dnjepr beseitigt

DNB Aus dem FSHrerhunptquartier , 26. November.
Pas Oberkommando - er Wehrmacht gibt bekannt:
Am BrSckenkopf Rikopol und i« große « Dnjepr-

dogen wurden Angriffe der Sowjets in erbitterten , bis zur
Dunkelheit anhaltenden Kämpfen im wesentlichen abgewieseu.
«n der Einbruchsstelle südwestlichKrementschug wird noch
lebhaft gekämpft. Der Feind verlor dort gestern 112 Panzer.
Bon ihnen hat das schwere Panzerjäger -Regiment KSK unter
ObeHtleutnamt d. R . von Jsingenfeldt allein 84 Panzer abge-
tchsssen . Eine besondere Leistung vollbrachte dabei der Leutnant!
Kretschmer , der mit seinem Sturmgeschütz 21 seindttche Panzer/,
vernichtete.

Damit hat das Regiment in den letzten vier Monaten 881
Panzer «nd 81k Geschütze vernichtet.

Bei Tscherkassy, im Raum westlich Kiew und bei Ko rosten
scheiterte « zahlreiche feindliche Angriffe. Durch eigene Gegen¬
angriffe wurde« mehrere feindliche Abteilungen «ufaeriebe«, ei»
seindlicher Brückenkopf diesseits des Dnjepr beseitigt und dabei
mehrere hundert Gefangene eingebracht.

2m Raum von Gomel halten in dem unübersichtlichen
Gelände zwischen Dnjepr «nd Privjet dig harten »nd wechsel-
vollen Kämpfe an . Die Stadt selbst, die seit längerer Zeit
in vorderer Kampflinie lag , wurde nach restloser Zerstörung
geräumt.

Versuche der Sowjets , die Eiubruchsstelle »ovdwestlich Gomel
z« erweitern , wurden in schwer» Kämpfen vereitelt und -nrch-
gebrochene feinvliche Abteilungen im Gegenangriff vernichtet.

Nordwestlich Newel warfen unsere Grenadiere bei der Fort¬
setzung ihres von Sturzkampfflugzeugen wirkungsvoll unterstütz¬
te« Angriffes den Feind unter ständiger Abwehr starker Gegen- /
««griffe wiederum ans mehrere« Ortschaften «nd schossen .zehn
Panzer ab.

An der Eismeer front schlugen deutsche Jagdflieger und.
Klakärtillerie der Luftwaffe einen Angriff feindlicher Wieger-j
mäste gegen eine« Flngstützpnnkt ab «nd vernichteten von 85 an¬
greifenden Sswjetflngzeuge « 32.

An der süd italienischen Front fanden auch gestern
keine Kampfhandlungen von Bedeutung statt.

Britische Bomberverbände führten in der vergangene» Nächst
eine« Terroran griff gegen Frankfurt a. Mai«
« nd Offenbach. Auch auf mehrere andere Orte im Nhein-
Maingebiet wurden Bomben geworfen. Bei diesen Angriffe«!
«nd Über den besetzten Wsstgevieten wurden «ach noch unvslA
ständigen Meldungen 28 britifch-nordamerikamfche Flugzeuge ab¬
geschossen.

Deutsche Flugzeuge griffen in der Nacht zum Sk. November
Ziele in London mft> Dover an.

Die Kämpfe im Oste«
DNB Berlin , 26. Nov. Bei den schweren Kämpfen der letzten

Tage am BrückenkopsNikopol stand eine ostpreußische Pan¬
zerdivision im Brennpunkt der bolschewistischen Angriffe . Durch
schweres Feuer zahlreicher Batterien , das durch fortgesetzte Bom¬
benwürfe starker Schlachtfliegerverbände noch verstärkt wurde,
versuchte der Feind , die deutschen Stellungen sturmreif zu machen,
dennoch hielten die Panzergrenadiere und Panzerschützen den
Ununterbrochenen Angriffen stand und behaupteten trotz Er¬
schwerung des Abwehrkampfes durch S ^urm und Regen ihr»
Stellungen . Innerhalb von vier Tagen wurden von dieser Pan¬
zerdivision allein 104 Sowjetpanzer abgeschossen und 53 Ge¬
schütze verschiedener Kaliber vernichtet oder erbeutet . Die Ver¬
luste des Feindes an Toten und Verwundeten waren ebenfalls
sehr beträchtlich, und mehrere hundert Gefangene fielen in
unsere Hand . An anderer Stelle des Brückenkopfes verhinderten
donauländische Gebirgsjäger , die von Eebirgspionieren und
Eturmgeschützen unterstützt wurden , durch rechtzeitige Gegen¬
stöße die volle Entfaltung eines feindlichen Angriffes . Sie trie¬
ben die Sowjets zurück und erbeuteten bei der Säuberung eines
Waldstreifens 12 Pakgeschütze mit vollständiger Munrtionsaus-
rü ^ 'mg.

Nördlich KriwoiRog versuchten die Bolschewisten in diesen
Tagen ebenfalls wiederholt unsere Stellungen zu durchstoßen.
Die Absichten des Feindes wurden rechtzeitig erkannt und durch
Gegenangriffe vereitelt . Unsere mit Unterstützung von Artillerie
« nd Flakeinheiten vorgehenden Grenadiere und Panzergrenaq

Mit t em Eichenlaub ausgezeichnet
Eichenlaub mit Schwertern an Hauptmann Rudel

Drei neue Träger des Eichenlaubs
DNB Führerhauptquartier , 26 . Äov. Der Führer verlieh am

25. November das Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Hanptmann Hans -Ulrich Rudel,
Gruppenkommandeur in einem Sturzkampfgeschwader. als 42.
Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Ferner das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Oberstleutnant Hans -Henning Freiherr » von Beu st, Kom-
mondore eines Kampfgeschwaders» als 338. Soldaten : Oberst¬
leutnant Dietrich Hrabak, Kommodore eines Jagdgeschwaders,
als 337. Soldaten , und ay Hauptymnn Wilhelm Lemke, Grup-
penkommandenr in einem Jagdgeschwader, als 338. Soldaten der
deutsche« Wehrmacht.

diere brachten dem Feind äußerst schwere Verluste Lei . Allein
am 20. November vernichteten oder erbeuteten die Truppen eines
deutschen Korps 21 Panzer , 74 Geschütze verschiedener Kaliber,
56 Panzerbüchsen sowie zahlreiche sonstige Waffen und erhöhten
damit die Zahl der innerhalb einer Woche abgeschossenen Sowjet¬
panzer auf 364 . Die Mehrzahl der feindlichen Kampfwagen
brachten Panzereinheiten und Werferabteilungen zur Strecke.
Im Verlauf der Kämpfe entwickelte sich ein heftiges örtliches
Gefecht um eine von etwa 90 bolschewistischen Fallschirmjägern
besetzte Schachtanlage, deren Halden der Feind festungsartig aus¬
gebaut hatte . Nach Artillerievorbereitung griffen zwei Stoß¬
trupps schlesischer Grenadiere an und brachen die feindlichen Be¬
festigungen auf . In kurzen , heftigen Nahkämbsen wurden die
Bolschewisten überwältigt und vernichtet oder gegangen . Zahl¬
reiche schwere und leichte Infanteriewaffen fielen in unsere HaiM
Vergeblich versuchte der Feind seinen verloren gegangenen Stütz¬
punkt wiederzugewinnen . Die Schlesier hielten jedoch zäh ihrs
gewonnenen Stellungen und schlugen alle Vorstöße verlustreich
für den Feind ab.

2m Raum südwestlichGomel brachten die Bolschewisten in
dem unübersichtlichenWald - und Moorgelände auf einigen ver,
steckten, von Banditen gekennzeichneten Pfaden ihre Panzer ap
unsere Linien heran . Als zum Beispiel die Spitze eines main -i
fränkischen Panzergrenadier -Regiments eine Orrschaft südwestlich^
Retschiza freikämpfte, erschienen überraschend in der linken
Flanke des Regiments feindliche Infanterie - und Panzerkräite«
Pakgeschütze auf Selbstfahrlafetten warfen sich dem Angreifers
entgegen, vernichteten 22 Sowjetpanzer und trieben die feind¬
liche Infanterie zurück, so daß die Panzergrenadiere ihren vor-s
übergehend stockenden Angriff wieder fortsetzen konnten. In er¬
bitterten Nahkämpfer, wurden den Sowjets Haus um Haus ent¬
rissen , bis schließlich der ganze Ort fest in unserer Hand man
Noch mehrfach versuchte der Feind , Entlastungsangriffe und
Flankenstöße anzusetzen . Sie scheiterten sämtlich am zähen
Widerstand des Regiments , das keinen Fußbreit des gemm-
nenen Bodens wieder preisgab . Nach Beendigung des Kampfes
um die Ortschaft säuberten die Panzerjäger die Umgebung wiz
bolschewistischen Vandiien . Sie umstellten die von allen Sei -?" »
zusammengetriebenen Banditen bei einer Bahnstation "nd
schossen sie zusammen. Vor einem der Geschütze allein bli ie»
über 200 tote Bolschewisten liegen . Nur wenige Versprengt«
konnten sich auf Schleichwegen der Vernichtung entziehen.

TüdiLaiio« lmmt sei»e »V»jr»ier'
DM ) Rom, S6 . No» . Linen neuerlichen Beweis für das

pdniofe und schändliche Be«hakten der angelsächsischen T:
aus Sizilien urch i« GüditaKen liefert ein Bericht eines a<
dem Konzentrationslager von Ragusa entflohenen Bauern,
i/i seine Heimat zurüMehrie . „Dieses Gesindel", so führte
Mw , „hat lediglich ein Ziel : Plündern , rauben , verHewakti/
und movdsn. Die siMianifche BeoMeneng hatte sich cmpM-
täuschen lassen , da sie einen Monat lang M > Gramm
; rhielt . Die Plünderungen haben sie ccker dann eines V/
belehrt. Auf meiner Flucht habe ich wiederholt Familien
l-rosfeN, , die längs der Straße im grausamsten Elend auf
nackten Boden Miefe « , Unbeschreiblich waren die Zustände
Konzentrationslager von, Ragusa , wo 5000 Menschen unter,
tnacht waren . Den Internierten wurden ihre Ähre» Armb/
-ander und das Geld gewaltsam entrissen. Man Mief
freiem Himmel ohne Stroh ."

Die Behauptungen der angelsächsischen PropaK»nda , datz dft
sUoiialrenische Bevölkerung Sie Auswanderung in ferne Min
der begrüßt , wird von „Corriere dslla Teva" widerleg , d«
sietonr , daß es sich hierbei um eine ZwangsauswanÄevnng ha»
sielt, bei der die Arbeiter , ohne ihr Ziel , ihr Schicksal oder dft
ihnen auserlegie zukünftige Arbeit zu kennen , auf Schiffe « Dl
kachlet werden. Es ha/idle sich um eine AwanAsauswandsrungz
nie noch schlimmer sei als jene unseligen Angedenkens, als »»
tie ZahrhundeMwende Zehntausende von Italienern unter ebnch
sskksfremden Regierung zur Auswanderung gezwungen wni
t-in System, gegen das das faschistische Äegjinie ensvMch dus
Msf . „Niemand"

, so betont das Blatt , „schützt, überwacht,
ffät oder führt heute diese Landsleute , die von Unternehme
verschickt werden, die man nur als Sklavenhändler bezeichne» !
kmn . Ilm ganz ungsihinde-t handeln zu können , habe man qn»
«8e sozialen Einri 'chiunven aufgelöst/ so daß schon ein grohvp
Keil echt angelsüchsischer Unverfrorenheit dazu gehört, zu bh -H
siMptsn, daß diese unglücklichen Mengen Deportierter zusieieÄen.
» er auch nur vertrauensvoll stien.

ineue Ritterkreuzträger
DRV Fiihrerhaupiquckxtier. 26. Nov. Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Leutnant d. R . Rudolf
Weinelt. Führer einer Panzerpionierkompanie ; Feldwebel
Heinrich Schollen. Zugführer in einem Panzergrenadier-
Regiment ; Obergefreiten Georg Thumbeck, Gruppenführer inj
einem Panzergrenadier -Regiment ; ferner auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Luftwaffe, Reichsmarschall Eöring , an«
Feldwebel Rothe, Bordfunker in einem Sturzkamvfgeschwad«r »r

ksnrldsmsrkuiigsn
Trotz aller bitteren militärischen und strategischen Lehren, die

die Feindesseitc von den deutschen Waffen überreichlich bezogen
hat , gefällt sich der Gegner in seiner Ohnmacht, zu einem
Waffenfieg zu gelangen, immer wieder in den Borstellungen , als
könne sich sein „Kriegsglück" von 1918,, als er zu einem poli-
i hen Erfolg gelangte , doch noch wiederholen . Mit anderen
Worten : der Feind rechnet immer noch und immer wieder
darauf , datz er durch einen Verrat und inneren Zusammenbruch
Deutschlands wiederum zu einem billigen Erfolg kommen könnte.
Sn diesem Jahre hatte der Feind seine ganzen Hoffnungen ans
de« moralischen Zusammenbruch der europäischen Achsenfront ge¬
setzt . Als Churchill im vorigen Fahre von den: „Stotz in dis
Weichteile Europas " sprach und damit wieder einmal geschwätzig
den Ansatzpunkt ausplauderte , stand der berüchtigte „Termin¬
kalender" der sogenannten Alliierten bereits fest , da man aus
mannigfachen Anzeichen des Verfalls und des Zusammenbruches
des italienischen Widerstandes schon sicher war . Bombenterror
und Nervenkrieg sollte « Italien den Rest geben , und der ge¬
waltige Erd- und Frontrutsch an der europäischen Südfront
sollte dann mit den gleichen Mitteln des^ Gangstcrkrieges der
Luft und der Papier - und Aetherckanonade auch Deutschland dm»
Rest gebe«, — es sollte eine Wiederholung des November 1918
werden ! Der Plan war teuflisch und sauber eingefädelt . Aber
wie alle Verbrecher begingen auch die «Kriegsbanditen einen Ge-
dankenfehler : sie ließen eine Lücke . Wieder einmal hatten sie,
allen Erfahrungen zum Trotz , überhaupt nicht mit der Gegen¬
seite und ihrem Gegenschlag gerechnet . Der noch weit größer,
dichter und raffinierter als 1918 angelegte Plan der politischen
Zersprengung einer militärisch niemals aufzureißenden v d zu
zerbrechenden Front ist mißlungen ! Der November 1943 bat
diesen deutschen Erfolg bestätigt.
' Im anglo-amerikanischen Lager traut man sich gegen sie

Festung Europa gar keinen ent .Widenden Waffensieg zu, dis
ganzen und letzten Hoffnungen dort gehen um den moralische»
Zusammenbruch des deutschen Widerstandswillens . An der Ost¬
front sollen sich die beiden Gegner erschöpfen , so datz ein ge¬
lähmter bolschewistischer Zyklop weder dem britischen imperiali¬
stischen Plan der Wiedergewinnung der Beherrschung Europas»
noch den .weltimperialistischcn Ausbeutungsplänen der Juden um
das Weiße Haus vermeintlich mehr im Wege stehen konnte,
Diesen Triumph möchte man aus billigstem Wege erringen,
unter Schonung des eigenen Blutes . Aus. der Moskau-Konferenz
setzte man alles auf den Sieg der Sowjets , mußte aber be¬
stürmte militärische Znsaoen in Eröffnung der zweiten Front
machen .

'

« Ml hat sich aber .» knapp drei Woc./en die militärische
Lage an allen Fronten ganz unerwarotcrweise so sehr zu «»-

ge¬

fordert schon viesi/
ff es diesen sture»

- schneidige Unters
u machen und sichs
pherie beziehnngs-

sjnnsten des plutokrattschenlbRschewistischen Kriegskomplott!
wendet, daß aus der „Rovemberpsychose "

, die uns zugedacht ward
etzne sölche insbesondere für di« Engländer geworden ist. Dia

ch n eck e n offe n s i v e" zwischen Neapel und Royr fällt de»
Engländern immer mehr auf die Nerven in
fach eine bittere öffentliche Kritik heraus , l
Deutschen nun dazu auch noch gelang, hu
nehmungen in der Aegäis reinen TM
wichtige strategische Positionen an der Pc
« elfe im Rücken einer gedachten Südostsrou . zu sichern, erregt»
im London und Washington den größten lln ut . Die schlimmste!
lteberraschung und Niedergeschla , onheit aber löste die seinerzeit
bsi der Moskauer Konferenz natürlich nicht geahnre neue urtt»
energischedeutsche Gegenoffensive am Südteil det
Ostfront aus , deren Erfolg scheu bei der WiedereroberunH
von Shitomit wie eine Bombe einschlug . Daß dieser deut¬
schen militärischen Initiative nun schon gelang , was d : u Sowjets
unter Ausbietung größter Massen in monatelangen , ohne Rück¬
sicht auf Verluste durchgeführten Ossenfivstößen versagt blieb,
nämlich die Einkesselung und Zertrümmerung starker Verbände,
wird natürlich in den Hauptstädten des Westens mit Besorgnis
beachtet und ist geeignet, das ganze Moskauer Konzept in Frag«
zu stellen . Der Sturz von den siegestrunkenen Novemberillusionen'
in diese nun offenbare düstere Wirklichkeit war auch wirklich zu'
tief und unvermittelt . Man sieht sich in den eigenen agita -'

torischen Netzen gefangen, wonach den deutschen schon lange zeds
Aussicht auf eine eigene militärische Initiative genommen sei
und es nur noch darauf ankomme, mit welcher Methode man
die unausbleibliche militärische und moralische Katastrophe
Deutschlands herbeisühren wolle. Ebenso unerwartet und un¬
angenehm kam Roosevelt, dem plutokratischen Kriegsgott weit
vom Schutz, die Serie schwerer Seeniederlagen , die ihm disj
hervorragrsde japanische Torpedolustwaffe Lei Bougainville z«
gleicher Zeit beibrachte.

llm diese verhängnisvolle Wende der Dinge auf allen Kriegs -,
schsupNtzcn zuzudecken, wurde auf echt britische Manier ein«
„agitatorische Zwischenaktion" in Form von tobsüchtigen Ter¬
rorangriffen auf die Wohnviertel und Kulturzentren der
Reichshauptstadt eingeleitet . Solche Tobsuchtsanfälle waren noch
nie vin Zeichen der Stärke einer Kriegführung . Sie können auch
nicht eine Initiative vortäuschen in einem Augenblick , wo die
kriegsentscheidenden Fronten durchweg die militärische Usber-
legsnheit jenes Gegners dartun , dessen moralischen und mili¬
tärischen Zusammenbruch man leichtfertig schon als eine fest¬
stehende Tatsache hinzustellen beliebte. Am allerwenigsten aber
sind sie dazu geeignet, die deutsche Kriegsmoral auch nur im
geringsten zu schwächen.
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Berlin trotzt dem Terror
Sinclair und Harri « erwarteten kriegseutscheidevde Wirkungen

Der ..B . B .
"

st^ >etbt u. a . : Die Rächte des Feuers haben im
der R'sichshaupGadt neue schmerzlich« Wunden gerissen,

den sckon früher durch Sprengstoff und Phosphor englffcher
!«.ftsangffer heimzefuchten Stadtteilen sind weitere Ver¬

wüstung»« gekommen , die besonders die Innenstadt , den Norden
»nd Westen , aber auch andere Stadtteile betroffen haben . I«
Manch und Qualm aber haben die Berliner die Fahne dos
Trotzes gegen den feindlichen Terror in unerschütterlicher Diszi¬
plin auAepflanzt . Die Berliner wissen , daß andere Städte im
« eich ein ähnliches oder noch härteres Schicksal erlebt habe» .
Die Reichshanptstadt ist nicht schwächer als andere deutsche
Mtadte , sondern hat in schweren Stunden ihren Mut und den
Duschen Lebenswillen , auf den die Bewohner Berlins in schlech¬
ten wie in guten Tagen stolz sind , in vorbildlicher Weise be¬
hauptet . Wenn die Engländer ihre Hoffnungen auf den Terror»
angrisf gegen Berlin , gefetzt und geglaubt haben, damit die'innere Front des deutschen Volkes erschüttern zu können , wenn
Ke die Enttäuschung dos englischen Volkes über die Entwicklung
auf dem östlichen Kriegsschauplatz durch die Bomben auf Berlin
WertSnen und die Siegeshoffnung durch ihre sadistische Mord¬
gier ausfrischon wollten , so werden sie mit diesem Verfahren eine
Gefährliche Enttäuschung erleben.

I » der Tat ist das der einzige Zweck der Terrorattacke« der
Kritischen Banditen gewesen . Die Londoner Presse stürzt
Ichmit einer wahren Wollust , ja , mit der Perversität fanati-
Kerter Mordbrenner auf die agitatorische Auswertung des Ber-
»rechens , indem sie sich in «erwogenen Wunschträumen über die
erhoffte phMchen und psychischen Wirkungen ihres Terrors er¬
steht . Kein Mensch in England denkt mehr an militärische Z-iete.
Allein auf den Mord an der Zivilbevölkerung , allein auf dir
Zerstörung von Wohnstätten , allein auf die Zertrümmerung von
Kulturdenkmälern kommt es ihnen an . Sie haben ihr kulturelles
GisWjfson und ihr menschliches Empfinden , wenn sie so etwas
Besaßen , abgeschaltet und rühmen sich dessen.

Der engMche Luftfahrtminister Sinclair, einer der ge¬
meinsten Kriegsverbrecher, die die Weltgeschichte kennt , wies er
als „höchste Vollendung"

, daß die britische Luftwaffe durch eine
dicke Schicht von Dunst und Wolken ihre Bomben auf die Richt¬
kämpfer, auf Frauen , Kinder und Greise, geworfen hat . Da»
Kritische Äustwaffonkommando aber gibt die letzte Fiktion einer
auf militärische Ziele gerichteten Aktion preis durch die Er°
Därung , doch über Berlin zur Zeit des britischen Angriffs eine
Pichte Wolkendecke gehangen hatte , außerdem Bodennebel vor¬
handen gewefsn sei, so daß, wie ausdrücklich erklärt wird , Z4ete
star nicht beobachtet werden konnten.

Aber da » wollte» sie ja auch nicht und wollen es
Kon lmrge nicht mehr. Ihr Ziel ist das Herz des deutsche«"

olkes , und das Klauben sie am sichersten zu treffen , indem sie
ohnhäussr, Kirchen u»d Baudenkmäler von Ewigkeitswert ver-

» ichteten und möglichst viele Frauen und Kinder erschlagen.
Darauf find sie stolz. Dessen rühmen sie sich.

Hier tut sich besonders hervor , der gewissenloseste Verbrecher
chnd der niedrigste Mordbube , der jemals in der Eisschicht « auf-
ftrat. Das ist der britische Luftmarschall Harri »,
enrr Schurke , der seine erste Praxis in der Ermordung von

grauen und Kindern in Indien durchgesührt hat , als er Ein-
steborenendörfer in Schutt legen und die wehrlose Bevölkerung'von den Bomben in Stücke reißen ließ. Diese feige Mordbestie
hat mit dem schamlosen Zynismus , der dem Engländer in solchen
Pagen eigen ist, erklärt : „Rach meiner Meinung kann
die Haltung der Berliner » Vevölke rung den
Krieg entscheiden ." Deshalb wollte er aus der Nacht , aus
dem Nebel heraus die Berliner Niederschlagen.

Der Mann wird die Erfahrung machen , daß er mit seiner Be¬
hauptung . Haltung der Zivilbevölkerung , und nicht nur der

^ eruner , >o«oern des ganzen oeutschen Voltes in der Heimat,
sei entscheidend für den Krieg , Mehr recht hat als ihm selber
angenehm sein kann. Die Berliner haben diesem Subjekt auf
seine ebenso dumme wie freche Spekulation ihre Antwort schon
gegeben durch den Mut , die Entschlossenheit , die Disziplin und
dis echte Kameradschaft, mit der sie in den Bombennächte» auf
ihrem Posten waren und den Terror bekämpft haben. Diese
Antwort werden die Banditen überall in Deutschland bekom¬
men. Nun erst recht.

Wer gesehen hat , wie das werktätige Berlin sich nach den
Bombennächten trotz mancher Verkehrsstörungen an die Arbeit,
begab, oft in stundenlangen Fußmärschen, oft durch noch bren¬
nende Straßen , der erfuhr von neuem, daß die Lebenskraft
deutscher Menschen nicht zu brechen ist, sondern gerade in ge¬
fährlichen Lagen sich steigert. Dies haben die ausländischen Be¬
obachter, auf deren Berichte aus Berlin man in London sehn¬
süchtig wartete , gesehen und selber erlebt und ihren Zeitungen
auch berichtet. Schweizerische Berichterstatter rühmten die Kame¬
radschaft der Berliner und die Disziplin und Hilfsbereitschaft,
mit der überall zugepackt wurde . „Svenska Pressen" betont, daß
die Arbeit , wo es nur ging, ohne Unterbrechung fortgesetzt
worden ist, und kennzeichnet die Lage am besten mit den Wor¬
ten : „Berlin hat seine Nerven behalten " .

Das Antlitz der Reichshauptstadt trägt die Narben des Krie¬
ges. In manchen Wohnvierteln sind die Verwüstungen beträcht¬
lich, aber das Leben setzt sich sofort wieder durch . In behelfs¬
mäßigen Läden wurde die Ernährung sichergestellt . Alles griff
zu , um noch Werte zu bergen, die Verkehrsstörungen wurden
von der Reichsbahn und den anderen VerkehrsuuterneHmungen
oft in kaum vorstellbar kurzer Zeit beseitigt.

Die historischen Bauwerke Berlins weisen nun
manche Lücke auf . Dies ist besonders in der Innenstadt der Fall,
wo viele bekannte Kulturstätten nur noch rauchgeschwärzte
kauern zxiKM. wertvolle Bauten eines Schinkel, eines Lana-

Mns . eines Knobelsdorf sind schwer getroffen, ob sie nun linker
den Linden stehen oder an anderer Stelle.

Auch das Regierungsviertel mit seinen Ministerien
.und bekannten großen Hotels ist stark mitgenommen . Es ist ein
Treppenwitz der Geschichte, daß die britischen ^ . dbrenner al»
eines der ersten Gebäude die englische Botschaft getroffen und
Zerstört haben , aus der sich am 3 . September 1939 der britisch«
Botschafter Sir Neville Henderson zur Reichsrcgierung begckL,
.um die englische Kriegserklärung zu übergeben . Die französisch«
Botschaft , aus der dann der nächste Schlag der Kriegstreiber
stzeWn den Fried «« Europas erfolgte, ist ebenfalls zerstört worden.

Was aber der Feind von seinen Angriffen auf Berlin «»-
.wartet hat , ist nicht eingÄrosfen und wird nicht eintreffe».
Unter der Führung der NSDAP , sind alle Organisationen eifrig
an der Arbeit , um in unermüdlichem Einsatz die Schäden zu be¬
heben und in der Stadt wieder die Voraussetzungen zu eine«
gewiß kriegsmäßigen Leben zu schaffen . Wehrmacht, Polizei
«nd LuNchutzverbÄed« bube» sich in ihren Leistunaen über,
troffen , über allem aber steht , wie es der Berliner Gauleiter
Dr . Goebbels in einem Aufruf an die Berliner betonte , Lte
Ungebrochenheit einer Viereinhalbmillionenstadt , die sich mit-
Stolz die Hauptstadt des Reiches nennt und dieser Ehre auch
würdig sein will.

„Italienische Sozi Republik"
DNB Mailand » 25 . Nov. Der . talienische Ministerrat hat

unter dem Vorsitz des Duce eine Reihe einschneidender Gesetze
und Maßnahmen beschlossen. So wird der nationale republi¬
kanische Staat am 1 . Dezember endgültig den Namen „Ita¬
lienische Sozialrepublik " führen . Die Fahne der italienischen
Sozialrepublik ist die Trikolore mit dem Liktorenbündel . Von
besonderer Bedeutung ist sodann die Schaffung einer Einheits¬
front der Arbeit , der Technik und der Künste unter Ausschluß
des Kapitals sowie die Einführung eines einheitlichen Arbeits¬
buches.

Ferner wird der Sonderrat für die Verteidigung des Staates
wieder eingesetzt , desgleichen die Kommission zur Ueberführung
unrechtmäßig erworbenen Besitzes an den Staat . Schließlich wer¬
den die Kapitalien in jüdischen Händen ersaßt werden, damit
sie nicht verloren gehen.

Reues vom Tage
„Auf dem Schlachtfeld unbesiegbar"

DNB Eens, 25. Nov. Noch nicht zwei Minuten brauche inan
mit deutschen Soldaten zu sprechen, schreibt ein Korrespondent
des „Daily Expreß"

, dann erfahre man folgendes : Der deutsche
Soldat hätte etwas wie eine» unerschütterlichen militärischen
Stolz . Wenn das .Kriegsglück sich auch einmal gegen die Deut¬
schen richte , so erklärten die Soldaten , das liege daran , weil
manchmal die Ueberzahl des Gegners so groß sei . Wenn man
die Deutschen besser begreifen würde , so hätte Deutschland noch
mehr Alliierte , aber , das - sei die feste Ueberzeugung von allen,
sagt der Korrespondent weiter , die deutschen Armeen seien aus
dem Schlachtfeld unbesiegbar. Jeder deutsche Soldat glaube
daran , daß die Alliierten vom Balkan bis zum Kanal im Kamps
besiegt würden . Zu der Tüchtigkeit der deutschen Soldaten
komme , so schließt der Berichterstatter , auch noch ihr verwegener
Mut.

Italienisches FroiwiLigenbataillon in erfolgreichem Einjatz
DNB Rom, 26. Nov. Die italienische Presse veröffentlicht

Einzelheiten über den Einsatz des ersten Freiwilligen¬
bataillons an der Südfront. Dieses Bataillon war
im September von Leutnant Rino Cottadini aus 799 Freiwil¬
ligen gebildet worden. Zu ihm stießen später noch zahlreiche
jugendliche Freiwillige . Das Freiwilligenbataillon wurde an der
Südfront an dem Abschnitt Mondragone eingesetzt , wo die Eng¬
länder mehrfach mit großem Einsatz von Panzern die deutschen

Durch feindliches Gebiet im Panzerspähwagen
Don ^ -Kriegsbericht» Rupert Rapp

DNB . . . . 26. Nov . Noch vor wenigen Tagen konnte
die ff -Panzerdivision „Das Reich " ihren 2999. Panzerabschus,
melden, und heute kann sie gleiche Division wieder von einem
eindrucksvollen Unternehme» berichten.

Ein motorisierter Spähtrupp der Aufklärungsabteilung der
Division unternahm «ine viertägige Erkundungssahrt durch den
Kampfraum , den unsere Truppen planmäßig geräumt hatten,
um festzustellen , welche Ortschaften bereits vom Feinde besetzt
waren und in welche tvebiete der Gegner noch nicht vorgestoß

'en
war . Der Spähtrupp erreichte mit seinen drei Fahrzeugen dis
Stadt gerade in dem Augenblick , als die sowjetische Panzerspitzs
vom Nordwesten her eine Einschließung versuchte . Die Vernich¬
tung von schweren Sowjetpanzern durch den Spähtrupp ermög¬
lichte das ungehinderte Abriicken eines deutschen Stabes , der. als
letzter in F . verblieben war.

Nun schlug sich der Spähtrupp zu neuen Erkundungen weiter
durch . In voller Fahrt jagten die Fahrzeuge an den ersten Häu¬
sern der Stadt P . vorbei. Zu spät erkannten die Männer , daß
der Ort von den Sowjets bereits besetzt war . Plötzlich tauchte
rechts und links zugleich je ein schwerer feindlicher Panzer auf.
Ein Abstoppen war unmöglich und hätte die sichere Vernichtung
zur Folge gehabt. Also brausten die Männer mit Vollgas durch
den unbekannten, vom Feind besetzten Ort , und schon erschienen
nach der ersten Straßenbiegung zwei Kolonnen von sechs und
sieben sowjetischen Panzern T 34. Wieder ging es mit Vollgas
cm den Panzern vorbei . Die Sowjets erstarrten vor Verblüf¬
fung , und ehe sie begriffen, daß hier keine Spukgestalten au
ihnen vorüberrollten , waren unsere Männer bereits in sicherer
Ferne.

Noch drei Tage waren sie unterwegs , überall rasten sie mit
der gleichen Tollkühnheit an ungezählten Feindkolonnen vordem
Sie entwickelten mit der Zeit eine regelrechte Methode, den Geg¬
ner durch Rufe , Winken und unaufhörliches Hupen buchstäblich^
pc lähmen. Ohne nennenswerte Schäden legten sie über 349 Kilo¬
meter im feindlichen Hinterland zurück und erreichten wohlbe- !
halten mit wertvollen Aufklärungsergebnissen wieder ihre
kinheit . !

Litauens Protest gegen Moskaus Gelüste
Bolkskundgebung in Wilna

DNV Wilna , 26. Nov. Zu eiyer machtvollen Kundgebung der
Entschlossenheit der Litauer , Stalins erneuten Am .ektions-
gelüsten ein entschiedenes Nein entgegenzusetzen , gestaltete sich
ein- Versammlung , die von der litauischen Selbstverwaltung in
Wilna abgehalten wurde . Der Bürgermeister von Wilna
erklärte zu Beginn der Kundgebung , die Weltöffentlichkeit muffe
erfahren , was das litauische Volk von den Gelüsten des Kreml
halte . Es habe in einem Jahr der Sowietherrschaft genug Ge¬

legenheit gehabt, die „Segnungen " des „Sowjetparadieses " ken¬
nen zu lernen und habe keine Sehnsucht danach . Anschließend
sprach der Dir »ektor des antibolschewistischen Studienbüros in
Wilna , der noch einmal die Bilder jener Schreckenszeit herauf¬
beschwor , in der die Bolschewisten sich am litauischen Volk aufs
schwerste versündigt hatten . Die von Stalin versprochene „Be¬
freiung " sei nichts anderes als die Verkündung des Todes¬
urteils für das litauische Volk.

Den Höhepunkt der Kundgebung bildete die Verlesung einer
Protestresolution, die Punkt für Punkt mit immer
mehr gesteigertem Beifall ausgenommen und bejaht wurde . Darin
heißt es u . a . :

1949 haben die Divisionen der Sowjetunion mit List und
Tücke das litauischeLand besetzt. Gegen den Willen des litauischen
Volkes wurden die Aussagen des Volkssejms gefälscht und das
Land mit der Sowjetunion vereinigt . In diesem einen Jahr
bolschewistischer Herrschaft ergaben Mord und Terror folgende
Resultate : 15 999 Litauer ntußten die Qual bolschewistischer Ge¬
fängnisse erleiden , über 5999 wurden getötet und über 49 999
nach Sibirien verschleppt . Der Privatbesitz wurde enteignet und
alle arbeitenden Menschen gerieten unter das . Joch des Bolsche¬
wismus . Daher verkünden wir der ganzen Welt unseren ent¬
schlossenen Protest gegen diese Absicht und rufen zum Kampf
gegen die Bedrohung . Wie die Freiwilligen von 1941 werden
wir alle den Sowsetimp^rialisten mit Feuer und Schwert ent¬
gegentreten ./ Das litauische Volk hatte niemals und wird nie¬
mals etwas Gemeinsames mit den Bolschewisten haben. Mit
dem Gesang der litauischen Hymne endete die Kundgebung.
Libanon -Regierung von Algier -Franzosen und Briten anerkannt

DNV Gens , 26. Nov . Der Präsident , der Premier und die
Minister des Libanon arbeiten jetzt wieder , heißt es in einer
Erklärung , die Mittwoch abend vom Londoner Informations-
Ministerium herausgegeben wurde. In der Erklärung heißt es:
Die Regierung wird von den Franzosen als De-facto-Regierung
anerkannt und von den britische» Behörden als amtlich aner¬
kannte Regierung behandelt . Der Generalstreik wurde auf Be¬
fehl des libanesischen Premiers eingestellt. Die Lage ist wieder
normal . Eine prinzipielle Frage bleibt jedoch noch zu lösen,
nämlich die , ob die libanesische Regierung das Recht hat,
Verfassung des Landes zu ändern.

General Catroux, der im Auftrag des Algier Ausschusses
den Streit im Libanon beigelegt hat , ist jetzt dabei, Disziplinar¬
strafen gegen hohe Beamte zu verhängen , die zusammen mit
dem Generaldeleaierten Hellen die Krise verursacht haben sol¬
len . Offenbar will er den Engländern , den obersten Gebietern
in Syrien - Libanon , Reverenz erweisen.

Linien zu durchbrechest versuchten . In der Zeit vom 13. bis 31.
Oktober gelang es dem italienischen Fveiwilligenbataillon , 399
Gefangene zu machen und vier englische Panzer zu erbeuten.
In den Kämpfen erlitt das Bataillon erhebliche Verluste . Ein
hoher deutscher Offizier habe, so betonen die Zeitungen , in der
vordersten Frontstellung dem italienischen Freiwilligenbataillon
seine Anerkennung ausgesprochen. Es war dies , so bemerkt die
Presse, die erste offizielle Anerkennung , die von dem deutschen
Bundesgenossen nach der Kapitula " - '' ausgesprochen wurde.

Vergeblicher Angriff auf deutsches Geleit
32 Sowjetflugzeuge abgeschosfen

DNB Ve lin , 26. Nov . Die deutsche Luftabwehr an der Eis¬
meer .ront brachte im Laufe des 25. N.ovemoer drei auMnair-
derjolgende Angriffsversuche sowjetischer Schlacht - und Jagd¬
flugzeuge gegen zwei im hohen Norden gelegene deutsche Flug-
pugstützpunNe zum Scheitern. Der Feind verlor dabei, wie der
Wshrmachtbericht vom 28. November meldet, 32 F . uzzeuge,
wä rend kein einziges deutsches Flugzeug verloren ging

Die beiden ersten Angriffe erfolgten in den frühen Morgen¬
stunden. Sie wurden durch die Flakartillerie der Luftwaffe ab¬
geschlagen , die außerdem zwei sowjetische Maschinen vernichtete.
In den Vormittagsstunden erfolgte der dritte Angriff , dieses
Mal durch 55 -feindliche Schlacht - und Jagdflugzeuge . Der Ver¬
band wurde aber schon vor Erreichen seines Zieles von deutschen
Jagdfliegern gestellt , zur Umkehr gezwungen und in heftigen
Luftkämpsen bis weit nach Osten verfolgt . Unsere Jäger schössen
dabei 13 feindliche Schlacht - und 12 Jagdflugzeuge ab , wäyrsnd
die Flakartillerie noch fünf weitere Maschinen herunterholte.
An den in Luftkämpsen erzielten Abschüssen sind außer alterfah-
renen Jagdfliegern auch junge Nachwuchsfliegcr in hohem Maße
beteiligt . Eichenlaubträger Hauptmann Ehrl schoß hinterein¬
ander vier bolschewistische Flugzeuge ab . Die deutschen Jagd¬
flieger im hohen Nord-n erreicht«» mit diesem Erfolg ihren
1599 . Abschuß.

Völkervundsrummek der UNRRA.
Vor allen Dingen geht es den Yankee -Imperialisten um die

Mitgliederbeiträge
DNB Vigo, 26 . Nov. Die UNRRA ., die von Roosevelt ins

Leben geruzen wurde, um den Yankee -Jmperiausten auch nach
dem Kriege das Geschäft und die Machtposition zu sichern, be¬
ginnt jetzt einen regelrechten Pölkerbundsrummel auiZuztehen
mit Amtssprache, Mitgliederbeiträgen , Ausschüssen und dergl.
Als Amtssprache bei den UNRRA .-Sitzungen wurde englisch
etngesührt . Für den Gebrauch der französffchen und spanischen
Sprache wurden besondere Bestimmungen getroffen. Für der¬
artige „Wichtigkeiten" hat man viele und lange Ausschußsitzun¬
gen abgehalten.

Der „Organisationsausschuß " der UNRRA . wiederum hat
einen „Dollziehungs

'
ausschuß für den fernen Osten " eingesetzt,

für den die Vertreter der einzelnen Staaten namhaft gemacht
wurden . Da sich die Sowjets wie gewöhnlich nicht binden wol¬
len . haben sie ihre Teilnahme an diesem Ausschuß abgslehnt.
Bei weitem am wichtigsten ist den UNRRA .-Häugtlingeu aber
die Sicherung der Mitgliederbeiträge , die ganz diktatorisch für
jeden Staat , festgesetzt werden und natürlich nicht zu niedrig be¬
rechnet sind . Einige ibero -amerikanischen Staaten haben bereits
entschieden abgelehnt , einen gewissen Prozentsatz ihres National¬
einkommens als UNRRA .-Veitrag zu zahlen . So erklärte der
Delegierte Boliviens , es sei völlig ausgeschlossen , daß sein Land
73 Millionen Pesos beisteuern könne . Der Vertreter Ecuadors
protestierte ebenfalls gegen die Einsetzung von 21 Millionen
Sucres . Schließlich ließ die dominikanische Revublik Mitteilen,
daß sie außerstande sei, die ihr zugemuteten Lasten zu tragen.

Dis Yankees werden vermutlich den kleinen Staaten die kalte
Schulter zeigen . Der UNRRA .-Präsident , der Jude Lehmann,
will leben und seine Raffegenossen wollen Geld sehen . Wozu
hätten sie sonst dieses schöne Instrument zur Schröpfung der
„Verbündeten " geschaffen.

Die DAF . sammelte 48 Millionen NM . sür das WHW.
DNV Berlin , 26. Nov. Die am 23 . und 24. Oktober von der

VAF. durchgesührte zweite Reichsstraßensammlung des Kriegs-
WHW. 1943 44 hatte ein vorläufiges Ergebnis von 49 551233.69
Reichsmark. Bei der gleichen Sammlung des Vorjahres wurden
43 135 417,19 Reichsmark aufgebracht. Es ist somit eins Stei¬
gerung um 6 415 816 .59 Reichsmark oder 14,9 Prozent zu ver¬
zeichnen.
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Zehn Jahre „ Kraft durch Freude"
720 roll Veranstaltungen lür die Wehrmacht — BetreuungMs Stadt und Land

AiltNstetg , Len L?. di ^ vemver 1943

Au« der Arbeit des Sckwarzwaldvereins
Trotz Krieg /find auch in diesem Krieg wiederum umfangreiche

D rg - ur d D crkiciungsaiieiiin durchs,ksiihil worden Das Ield-
berg- , Echauinsland - und Belchengebiet wird mit Fleiß und Aus¬
dauer in Oidnung gehalten. Im Simonswäldertal wurde unter
Schwierigkeiten der staubfreie Weg der Teichschiucht in Wildgu-
toch fertiggesiellt . Einer Anregung des Präsident , n des Echwarz-
waldvereins, Universitäts-Professor Dr . Schneid,rhöhn , folgend,
wurde der staubfreie Weg in den neuen Querweg Schwarz¬
wald — Kaiser st uhl — Vogesen geleitet . Der größte Teil
von Donaueschingen an über Iurtwangen bis Waldku ch ist mar¬
kiert . Die Fortsetzung des neuen 102 km langen Querwegs von
Waldkirch über den Kaiserstuhl nach Breisach am Rhein zum An¬
schluß an die Vogesen konnte in diesem Hexbst noch beendet wer¬
den . Diese Neuschöpfung wird sicherlich von allen Wanderfreun¬
den begrüßt werden , ebenso auch die in Vorbereitung befindliche
Erschließung des Kaiserstuhls mit einem Nord Süd -Weg , Winzer¬
weg und verschiedenen Zugängen zum neuen Querweg.

Grüner » aum ^-Lichtspiele : „ Der kleine Grenzver¬
kehr" ist eine einzige große Freude I Ein wundervoller Film —
gewoben , gedichtet und gezaubert aus seligen Salzburger Eom-
mertagen und verliebten Salzburger Sommernächten, aus süßen
und abenteuerlichen und zärtlichen Erlebnissen , mit denen der gött¬
liche Bacchus, der göttliche Eros und wohl aucb der unsterbliche
Geist des göttlichen Tonmeisters von Eal bürg Schuld und Se¬
gen gleichzeitig auf sich nehmen ! Willy Fritsch und Hertha Feiler
zeigen sich in tragenden Rollen von ihren besten Seiten . Der strah¬
lende Frohsinn und der leicht preußisch gefärbte männliche Scharm
von Willy Fritsch und die zärtliche Anmut , Schalkhaftigkeit und
Jugendfr sche der Ostmärkerin Hertha Feiler — das gibt schon
einen guten Klang.

La >w. <D r. Fri ed rich Bretschneiderf -) Im 53 . Le-
bensja ' r ist Dr . Friedrich Bretschneider, Siudienrat an der Ober¬
schule Calw , verschieden . Ein Leiden , das seinen Ursprung in schwe¬
ren , im ersten Wrltkrieg erlittenen Verletzungen hatte, raffte den
Unermüdlichen nach kurzer Krankheit unei wartet dahin . Bönnig-
heim , Ludrwgsbu g , Nagold und seit 1927 C» Iw waren die
Stätten seiner Tätigkeit Seine unermüdliche , selbsttose Arbeit
sichert ihm ein ehrenvolles Andenken.

Ealro . (Vorbildliche Kameradschaft) Die Gefolg-
schnstsm tglieder des Reichsbahnbetriebswerks Calw überreichten
bei der Tiauerfeier eines für die Heimat gefalitwn Kameraden
der Witwe für dos Hinterbliebene Kind ein Eznilaspnbt . ch mit

drm ansehnlichen Betrage von 610 RM.

Zum 10 . Jahrestag der NS - Gemenischast „Kraft durch Freude"
erstattete Oberdienstleiter Dr . Lafferentz seinen Leistungsbericht,
kor in einzigartiger Weise ein Bild von dem Schaffen dieser
Lrganisatioit gibt . Den Menschen zufrieden zu machen in seinem
Leben und seiner Arbeit , das war der Auftrag dieser gewal¬
tigen Freizeitorganisation , die am 27. November 1933 gegründet
wurde. Dem deutschen Arbeiter wurde dadurch nicht nur die
Heimat erobert , es wurden ihm auch die Schönheiten der Welt
offenbart . Einer neuen Arbeitslultur wurde zum Durchbruch
verholfen, der Sport einer Unzahl von Menschen erschlossen und
oie Kunst an das Volk gebracht.

Im Kriege hat die KdF .-Arbeit eine gewaltige Ausdehnung
erfahren . Zu der Betreuung der Schaffenden ist die Betreuung
oer Wehrmacht getreten . Allein im zivilen Bereich ist die Zahl
der Feierabendveranstaltungcn im Jahre 1943 auf 128 WO ge¬
stiegen , die Zahl der Teilnehmer von 38 auf 51 Millionen . Mit
sämtlichen deutschen Theatern bestehen Verträge , ferner Be¬
sucherringe für Theater und Konzerte. Die Zahl der eigenen
Bühnen wurde ständig erhöht. Tausende von Laienspielgemein-
schasten wirken heute in der kulturellen Betreuung . Die Zahl
der Betriebssportgemeinschaften stieg im Kriege um 10 090, die
Zahl der KdF . -Jahressportkarteninhaber auf über 5,2 Millionen.
Für die arbeitenden Mütter wurden in den Betrieben in Zu¬
sammenarbeit mit der NSV Kindergärten errichtet. Dem
Reichserholungswerk der DAF . stehen jetzt 506 Heime mit übet
12 000 Betten zur Ver ?iiaung . Im abaelaufenen Jahr haben
180 000 Rüstungs - und Bergarbeiter davon Gebrauch gemacht.
Eine der schwierigsten Kriegsaufgaben ist die Betreuung der
bombengeschädigten Gebiete . Während die DAF . Gemeinschafts-
Unterkünfte errichtete, baute KdF . Theaterbaracken oder Zelte.
Biele Künstler haben sich für diese Betreuung zur Verfügung
gestellt . Dem Terror wird die Mobilisierung der seelischen
Kräfte entgegengestellt. Freudig ist KdF . auch dem Ruf der
Wehrmacht gefolgt. Seit Kriegsbeginn wurden an der Front
und in der Heimat 720 000 Veranstaltungen vor insgesamt 240
Millionen Soldaten durchgeführt. 50 Prozent aller im Osten
eingesetzten Künstler stehen als Bunkergruppen unmittelbar an
der Front . KdF .- Spielgruppen sind im Flugzeug im Kessel von
Demjansk gewesen , haben im afrikanischen Wüstensand oder in
den Eisreaionen des Nordens gespielt. Der Reichstheaterzug, der
bis zum Kvbanbrückenkopfvordrang , hat 215 000 Kilometer oder
mehr als den fünffachen Erdumfang hinter sich gebracht. Eine
wichtige Kriegsaufgabe ist schließlich auch die kulturelle Be¬
treuung von Millionen ausländischer Arbeitskräfte . Die Frei¬
zeitgestaltung ist entscheidend für Haltung und Leistung. Kraft
durch Freude setzt so alles daran , die Herzen dieser Menschen
für den großen Gedanken der europäischen Gemeinschaft zu ge¬winnen.

der Bombengeschäd'gte« ' — 500 Erholungsheime

Wenn KdF . jetzt in sein zweites Jahrzehnt eintritt . so dient
,m Kriege alle Arbeit nur dem einen großen Ziel : Dem deut¬
schen Soldaten und Arbeiter die lebensbejahende Kraft zur Tr « .
ringuna des Sieaes zu schenken

3 . Vierteljahresbericht 1943 des Eauamtes für Volks¬
gesundheit

nsg . An der bedeutsamen Schwelle des 5 . Kriegsjahres darf
man die Feststellung vorweg nehmen, daß Gesundheitszustand
und Leistungskraft des deutschen Volkes ungebrochen sind . Alle
Berichte der Mitglieder des Gaugesundheitsrates und der Kreis¬
amtsleiter für Volksgesundheit lassen erkennen, daß zwar di«
Belastungen seelischer und körperlicher Art gewaltig angestiegeu
sind , daß aber auch die Kräfte zum Widerstand und zum Er¬
tragen in entsprechender Weise gewachsen sind.

Die Heiratshäufigkcit hat nicht nachgelassen . Der Wille zum
Kinde ist eher noch im Wachsen begriffen , ebenso die Steige¬
rung der ehelichen Fruchtbarkeit . Die natürliche Sterblichkeit
der Zivilbevölkerung war ungewöhnlich gering . Die Gaustelle
für Eheberatung und Ehevermittlung hat einen riesi en Auf¬
schwung genommen; ihr gehen Bewerbungen aus allen Teilen
Deutschlands zu . Die Beratung wegen Kinderlosigkeit und Kin¬
derarmut in der Ehe wird ebenfalls in weiterhin steigendem
Maße mit gutem Erfolg in Anspruch genommen.

Die Beratungsstellen für werdende Mütter wurden auf 52
erhöht . Der H-sundheitszustand der Mütter und Kinder ist wei¬
terhin durchweg gut , der der Säuglinge aerade- u erfreulich und
eher noch besser als vor dem Kriege . Die reichliche Obst - und
Cemüseversorgung macht sich bei den Kindern besonders be-
merklich . Von größtem Wert erwies sich die kostenlose Angabe
von schwarzem Johannisbeersaft an werdende und st

' llmde
Mütter durch die NSV . nach ärztlicher Verordnung der Bera¬
tungsstelle für werdende Mütter . Heber 100 000 Liter kannten
in diesem Jahr zur Verteilung gebracht werden . Bei de, , Kinder¬
gartenkindern fällt der stete starke Rückgang der Rachitww/aen
und dadurch auch der Zabnkaries auf . Die Ansteckun"shä " lig-
keit unserer Kinder mit Tuberkulose ist infolge der ene ^ i ' chen
Maßnahmen und der Volksröntgenuntersuchung auch im Kriege
weiter erbeblich zurückgegangen . Die ' Zabnsanierunz des männ¬
lichen" Jahrganag 1927 macht gute Fortschritte ; dis Meldungen
über erfolgte Sanierung gehen bei den Gesundheiträmle 'm lau¬
fend ein. Der Erfolg wird anläßlich der bevorstehenden Schirm¬
bildreihenuntersuchungen dieses Jahrganges überprüft werden.
In Bad Rietenau Kreis Backnang, geht ein Kin ^ersa"«-
torium seiner Fertigstellung und Eröffnung entgegen. Es wer¬
den in erster Linie Kinder aus luftgefährdeten Geln -sten aus¬
genommen. In , Stuttgart sind die Diphterieerk ^ anlungen in¬
folge der Schutzimpfung bei den Kindern unter 14 Jahren um
über die Hälfte , die Scharlacherkrankungen um rund 20 v . H.
zurückgegangen.

»
Führerpaket wird von Frauen gepackt

Unermüdliche Hände regen sich sür die Urlauber

Die Landwacht greift e ! n
Was der Ernstf ll van ihr fordert — feindliche P loten gelandetf

SK „In unserer Scheune schläft ein Mann im Heu, sag schnell !
Nr Landwacht Bescheid , sie soll kommen ." Mit dein Auftrag

der kleine Willi von der Mutter zum Uebernachüarn ge¬
steckt , der der Landwacht angehört . Der legt die Heckenschere
m die Seite , holt seine Pistole und gibt , während er sich schon
sein Stahlroß greift , seiner Frau den Auftrag , bei zwei wei- !
ieren Landwachtmännern anzurufen . Man kann ja nicht wissen,
»L man es nicht vielleicht mit mehreren lichtscheuen Gesellen zu
lun bekommt.

Die junge Siedlerfrau atmet erleichtert auf , als Vater Gel¬
des auf den Hof fährt . Das ist doch eine gute Einrichtung mit
der Landwacht. Besonders sür die Bauernhöfe , deren Männer
im Felde stehen.

Landwachtmann Eerdes erkundigt sich nach den Beobachtungen
der Frau . Da kommt auch schon der zweiundsechzigiärige Bauer
Hillen angeradert . Na , dann mal nachgeschaut , was man da für
einen Vocel entdeckt hat . Vater Eerdes geht vorsichtig in die
Scheune . Sein Kamerad folgt ihm und riegelt die Scheunentür
von innen zu . Hei , das ist ja ein Strafgefangener . Ein guter
Fang ! Ein rascher Sprung , den man dem SeSzigjährigen gar
nicht mehr zu-etraut hätte . Beide Hände des Schlafenden sind
gefaßt und mit Hilfe des Kameraden H' llen ist der Verbrecher
schon gefesselt , als er richtig wach wird . Das war ja eine leichte
Sache — zu leicht , wie Vater Gerdes bedauernd meint.

Aber noch ist man nicht sicher, ob dieser V - rbrccher nicht noch
Komplizen hier hat . Also vorsichtige Durchsuchung der Scheune,
an der sich auch der inzwischen eingetroffene Bauer Böhmer be¬
teiligt. Nein , der Bursche war allein . Dann ab mit ihm zum ;
Cnritzsnhaus. Ein Anruf beim nächsten Polizeiposten , der in- s
zwischen durch seine Vorgesetzte Dienststelle von d -m Entweichen l
benachrichtigt worden und nun sehr froh ist, daß gerade seine i
Landwachtmänmer diesen Fang gemacht haben.

*
„Wir saßen gemütlich in der Stube und erzählten uns was.

Da fing es plötzlich um uns herum zu klirren und zu sausen an.
Die Lampe flog hin und her und dann war es plötzlich düster !"

, erzählt Landwachtmann B . „Und dann kam ein Knall , daß
uns Hören und Sehen verging . Ich sauste ans Fenster . Da lag,
ungefähr 70 Meter vom Hause entfernt , ein Flugzeug . Die Außen-
motorcn brannten . Ich dachte erst , daß es wohl eine deutsche Ma¬
schine fei . weil wir keinen Alarm gehört hatten . Mer da stieg s
just ein langer Pilot aus , und an der Mützenkokarde sah ich, !
daß es Tommns sein mußten ."

And dann ? „Na , ich zurück, die Pistole geholt, mit einem
.Satz raus aus dem Kammerfenstsr und rann an die Kiste . Zwei
'Kerls standen schon draußen . Ich habe sie angeschrien , ihnen die
"Pistole vor die Nase gehalten und dann standen sie ja auch ."
Wir hören weiter , daß V . seine Gefangenen um das Flugzeug
Iherumgetrieben hat , weil auf der anderen Seite gerade wieder
,Piloten ausstie -en und weil B . auf jeden Fall verhindern
wollte , daß die Maschine vernichtet wurde . Es ist ihm gelungen,
Die siebenköpfige Besatzung aefcmgenzunebmen, obgleich einige
der Tommys immer wieder Vorwände suchten , um an dis Ma¬
schine heranzukommen und diese zu vernichten.

» >
Trotz aller Vorsicht unserer Bewachungsmannschaften bringen

es hin und wieder Gefangene fertig , aus den Lagern zu ent¬
weichen . So waren in F . sieben bohchewistische Gefangene ent¬
wichen . Polizei und Lanüwacht waren zur Großfahndung alar¬
miert . Im Nu waren die Straßen und Wege bewacht . Büsche
und Hecken . Heide und Schcunen wurden von beherzten Män¬
nern unauffällig durchstreift. Eine , zwei Nächte vergingen , ohne
daß sich eine Spur von den Flüchtlingen fand . Nur anderes
lichtscheues Gesindel, was sich zu nachtschlafender Zeit noch un¬
berechtigterweise herumtreibt , wurde bei diesen Streifen auf¬
gestöbert und, wo nötig , festgenommen.

Die dritte Nacht . Die Landwachimänner M . und St . streben
durch ein einsames Waldgebiet , lautlos , ohne Licht . Da ! Ein
verdächtiges Geräusch ! Vorsicht ! Da sind sie ! Der eine Land¬
wachtmann springt vor , der andere ist den Kerlen derweile schon
im Rücken . So verdutzt sind die Bolschewiksnn — sie sind tat¬
sächlich alle sieben beisammen — daß sie sich willenlos von den
beiden Männern den etwa 3 Kilom - ter langen Wald - und
Feldweg bis zur nächsten Wirtschaft abführen lassen.

So , wie in den hier erzählten Fällen Männer der Landwacht
durch- Mut und Einsatzbereitschaft die Polizeikrästzr auf dem
Lande wirksam unterstützen, so steht diese Organisation überall
in den Dörfern und Bauernschaften der deutschen Heimat zum
Schutz und der Sicherheit der Bevölkerung bereit . Durchweg
gehören ihr alte Wcltkrieasoldatcn an , Männer , die trotz ihres
Alters noch Mut in den Knochen haben und mit dem Gewehr
umgehen können . Tag und Nacht , ja zehn und zwölf Nächte
lang ist die Landwacht bei besonderen Anlässen schon im Dienst
gewesen , in diesem Dienst, der gefahrvoll und hart ist . und der
Mut , Kaltblütigkeit und soldatisches Können verlanol

nsg Jeder Urlauber , der sich der Reichsgrenze nähert , freut
sich schon auf das Führerpaket , das er als einmaliges Geschenk
des Führers bald erhalten wird , und auf die seinen, lcck : ren
Dinge , die darin enthalten sind . Aber das Führerpaket lallt
nicht so einfach vom Himmel, es muß auch gepackt werden . Diese
Arbeit ist der NS .-Frauenscha

' t des Gaues Ostpreußen über-
! tragen worden. Jeden Vor - und Nachmittag packen über 50

Frauen der NS .-Frauenschaft ehrenamtlich diese Pakete , um den
Kameraden von der Front den Dank des Führers zu bringen.
Da stehen sie nun inmitten -won kleinen und großen Tüten , um-

> geben von all den Lebensmitteln , die für das Führerpaket aus
den E lieten . die unsere Soldaten erobert haben, geliefert wer¬
den. wird sortiert , gewogen, geordnet und eingenackt und
dann verschnürt. Alles muß sitzen , und die körperliche Anstreng¬
ung Lei dieser Arbeit ist gar nicht gering . Man denke nur an
das Anziehen der Schnüre beim Verpacken ! Auch bei der Aus¬
gabe der Pakete sind die Frauen tätig , und der Soldat erkält
seinen Führergruß aus mütterlichen Händen , denn mütterlich
sind diese Frauen alle , ob sie alt oder jung sind . Mit strahlen¬
dem Gesicht nimmt der Urlauber sein Paket in Empfang , und
oft kann er seine Neugierde doch nicht ganz bezähmen und wirft
noch vor der Heimkehr einen Blick hinein . Zu Hause aber , bei
der Mutter oder der Frau erregt das Führerpaket erneut große
Freude , und mit Sorgfalt und Bedacht und viel Liebe wird dem
Urlauber aus '

den Lebensmitteln seine Leibspeise zubereitet.

Warthausen , Kr . Viberach. (Aus Un -achtsamkeit er¬
schossen .) Der im Urlaub befindliche Obergefreite Josef Jä¬
ger aus Langenschemmern war bei einer verwandten Familie in
Langenschemmern zu einem kurzen Besuch. Dabei wollte der 16
Jahre alte Junge der Familie dem Soldaten einen Zimmer¬
stutzen zeigen . Plötzlich ging ein Schuß los und traf den 23 Jahre
alten Jäger in die Stirn , so daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Ummendorf, Kr . Viberach. ( Sturz aus dem Zug .) Dieser
Tage fiel ein Mann in der Nähe der Station Ummendorf aus
einem fahrenden Personenzug , ohne daß der Vorgang von Mit¬
reisenden beobachtet wurde . Der Verunglückte, der sich auf der
Rückreise von seiner Hochzeit in Dresden befand, ist kurz darauf
sein en schweren Verletzungen erlegen._

Gestorben
Hirsau: Otto Bolz , 36 I - ; Mötzingen: Karl W -ckb. 34 I.

Brv»»«>»o«»llch IM dra grsamtrn Inhalt : Dl - Ier Laub in Atlrastrt ^ verirrt »»-
kndwtg L- ab . D-urk u vrriog : vuchdrulkerrt Laub,AllensIe >g. Z. It . Prei »lIftcIgtW>

? 08 I 8 ? ^ kvvc»

8p » rIki » «rN
kür

Lin- and Lugrahluuxs»
d «l »Iloo Postämter»
und sonstlxen kosidisust-
»telleo »ovl» bei alle»

luodrustellee»

ovviscuL A n»ic»»eo»r

voran v. ^orr^an^ I
< Oadeovet» ia»- >

vt« Aorta-
< prSporot» dij rv « >Kor»

biür in 5ckvk - u . l.eZsv-
sioabgescticiften.

Llo ^ia - V/erk , xüin - Nipoer

vm eine möglichst 8>eick-
mLLixe Verleitung ru
erreichen , v/eräen Nie
tteuinnnn - Heilmittel nur
noch direkt in den Apothe¬
ken abgegeben Ls Ijpdet
slzo von hlurnber ^ nu»

Kein poslvevsuncl
statt , such nickt bei lleld-
vberweisun ^ . Lcliriiiliclie
kesteilunxen müssen da¬
her leider underück-

slebt ixt bleiben.

vss durch vvisssnsoksltiickeUilcd-

susiverlunL neu gstundsns lsdlls

UUdisirveiS ist nur enthalten in

NSSÜN
Ois mierrsickts kstnrelligkslt äüö

k'ILS ^ l-SobvvsiÜ- und ?uüpuäer»

sclsubt sparsamste Verwendung-

K
« enA/r « n-

MM-

« vrt ll/rc / Mrr/äll-

*

s «« . m.d. 8.
S« rU» . 0dsrtottsadurL »

SelkmivrLSilenliüd « !

20/25/40 uock 50 Titer Inbslt von
<bem . Tsbrik ln brsrik lurt g . dl.
lsulenck r « tisvtev xesvckit.

^ oxcdots unter ist ) Z02 so
Vekrs - Verbexesellslksll
1r ? rkl » rl s dl . , He rerstr . >

Dos

Heimalbuch
vom Brzird Nagold
ist zu haben w d r

Buchhand uny Lank
Papierhandlung und Bmobedaif



4 Echwarzwälder Tageszeitung Nr. 879

Schernbach , 26 . Noo . 1943.

Statt g' boff 'N froh n Mieders - hens ertitetten
wir die erlchütt - rnde Nach,tat , daß unser li - ber,
teurer, unvergeßlicher Sohn , Sruder und Schwager

Imanuel W »lz
Pauzer - Srenadter i

mit erst 19 Jahren se >n ju ges Leven ließ bei den schweren
A ^wehrkämps- n am 28 . August im Ostrn. Auch er gab sein
L n wie s ine betd . n B . uder T - ltz und Ludwig sNr sein
grl .ebtes Vaterland.

Die tn schwerem Leid g- tröst - ten Eltern:
Ludwig W«lz mit Frau B irbara , ged . Wuldelich

und G -schwster.
Trnuergoitesdie - st Sonntag , 28 Novemh -r , 13 Uhr.

Ätensteig

Die Viehzählung
(Pferde, Rindo» h>, Schaf -' , Schweine . Z eyen, Federvieh , Bienen¬
stöcke und Ka inche, ) fl det am Frettoq , den 3. D zember
1943 statt. De Br hdesitz >r sind verpfl chtet , >h e T ere dem
Zä iier vollstä di « und wayrheitsgemtß anzug-brn . Biehhalter,
de falsche oder u oollständge Anaanen machen, haben strenge
Best - a unq zu gewä tigen. Line Nachkonto l > ist no aes -hen.

Den 25 . Noo . 1943 Der Bürgermeister.

. . Vrünsi ' S » um
" - Uektrptsls

8amstag 19.30 Uhr , 8oonisg 15.30 uvd 19 .30 Oke

os»» nislns8 i»snrZs?iiss>p
mit Vttll )- pritsch , lfsrtka psilsr , Uiläs 8sssak , Gkarlott
Oaudcrt . ktusik : Oudwlg 8kmidssdsr.

Line keltere und abenteuerliche Oiebesgsschidite aus der
noch gar nt 6t so lange rurückllegenclsn 7e !t . in der rwi-
schea <1em Kelch und 8alrburg noch Zollschranken , pgß-

konlrolls unä Devisenbestimmungen standen . . .

Vocliooxksu. jugendliche sind nicht rugelasssa.

Lei Helunipt
'
en

tritt meist eine Verstopfung im Nasenrachenraumein. Diese lästige Er¬
scheinung wird oft durch Klosterfrau- Schnupfpulver behoben oder doch
rasch wesentlich gelindert. Auch andere Beschwerden , die als Begleiter
oes Schnupfens auftreten, bekämpft man damit. Klosterfrau-Schnupf-
ulverwird aus wirksamen HeilkräuternvondergleichenFirma hergestellt,
ie den Klosterftau- Melissengeist erzeugt.

Verlangen Sie Klosterftau-Schnupfpulver in der nächsten Apotheke
oder Drogerie. Originaldose zu 5L Pfg . (Inhalt etwa 5 Gramm) reicht
monatelangaus , da kleinsteMengengenügen.

di

Metzgerei Hermann, Altensteig
Während me ner Abw . senheit wird mein Geschäft iu
uuveränderler Weise weitergefShr ». Meine Trau
und me ne zuoerläisige Gesoigich ilt werden sich bemühen,
meine « eschätztm Kunden von hier und auswärts best¬
möglichst zufrieden zu bellen.
Ich danke für das mir jahrelang in so reich ' m Maße
g>schenkte Vertrauen und bitte , des nun auch uus mene
I,au zu übertragen und meinem Geschäft auch weiter¬
hin die Treue zu Hallen.

Georg Hermau » , Mktzgerme 'ster.

Ikolilwnlrlou ' « « slksrskslesr dir.

Ltorksr z^onn vom Lcklogo : vor wäre clock gelackt ! 5ekt
her, ick bin 'r — wo fsklt 'r ? krst den stock aus unci dann
— «lsnlcen.
zzon Kört ikn förmlich in cüe klönde spucken : to 6 t wirst
mol ran, ick werde cios ksvsr sckon kockkrisgsn , in
20 Minuten iit ctis Lude warm . ttnci sstrt gskt 's los , rein,
was rein gekt ! Ob Oos 06 er Kokls , immer ran , Herr
öireps , lassen 8is die /Muskeln spielen unci cios Oekirn
schlafen — so würde Koklsnkiau seinen preund onssuern.
Ltoppl 8is storociebirsps ! Keine Experiments ! 5olcke
Krottproben fressen locker in cüe Koklen-
''aufen , im kiouskolt unci in 6 er küstungi.

ttnci setrt mal kiond ovis hier? .

Be - Kaufe ein l ' /e jä riges,
starkes, 12 Woch -n ttächtiges

Zucht-
Rind

Zu erfragen in der Geschäftsft.
Linen schönen , stn »en

r— Lehr¬
st / Stier
ca . ! 0 '/ , 3tr . schwer, verkauf
Georg Bolz , Spielberg

Kreis Calw

Willige , zuoerlässi ie

Hausgehilfin
zum baldigen Eintritt
gesucht.

Fra « Frida Wacherer
Alteusteig

Säuglings-
Pflegerin
per l . Februar 1944 für
Prioäthaushalt frei.

Angebote unter L . G. 100 an
die Geschäftsstelle s . Bld.

Ueüeibcg 26 II 43

Danksagung.
^ ar di« v elen Beweise

herzlicher Am tl -' ahme an
vem schweren Verlust , den
wlr durch den kieldentod un»
leres lieben Sohnes und
Bruders G en idt r Fritz
Fr,y erl tten haben, ducken
wir herzlich . Bes m '-eks dan¬
ken wir He,rn Pfa rer Aner
für die trostre ch ' N Worte
und den Aliersgenvssea für
die Kranzspenfte.

Familie Frey.

I r Re Smillt -lec für
SMlliigiiiiriK iegivrasilktlorl

Ehe« ilkS Traiisvottwese«
N ^r ia 40 . ahemtr. 4

Fe nruf N638i sacht
firaltsayrer , Aner iilnzk, ftlz .-
Meister u id tzinvM. . Btra-
lMe . KShe. Frisch r . Steno
WIft>ll !,en. «0 'tliMlninll.

KöchMkll o . sank.
Einsatz wett tthenst nach Wunsch

MSdelslibri»
od r

MmSchrencrei
ausbausä hiq

zu kaufen gesucht.
BesitzerKannals Btriebs-
leiter mit übernomm n
werden . Der Kauf ist Ke ne
Kapitalanlage, deshain
Zahlungsbedingung nach
Wunsch des Berkinf rs
E >t . Pachioer1raqmitPor-
koufsr- ch >angenehm. We¬
senil che Voraus etz ,ng ist
nur Ausbausähst keil für
die Zeit nach dem Ziege.
B «>mittler erwünscht. An¬
gebote - rb . unte N . 2174
an de Annooc . - Sxoed . E.
Kunze . Nürnberg- A.

Leeres

LIMMVN
gesucht.

FrauSedestaz . Zt . Waldhorn
Berneck

ist äie Oi -uolilsge siosr er¬
folgreichen öernkssusbil-
änngl Oeskalb bewerben
8ts sich schon jetzt darum >
^ uk dem interessanten Ge¬
biet des Orsssen - und all¬
gemeinen stlsschiaenbsues
bieten wir strebsamen jun¬
gen Gelegenheit ru gründ¬
licher Ausbildung als

vrsksr
vrsrkrsugmscksir
I4o «jstt »«krs >n«ir

und rusählich fördernder
Verkschulung ! Unsere mit
dev modernsten techa . und
b^ gisolschea Oinrichtungsa
versehene V̂ erkstsit ist als
vorbildlich ausgezeichnet.
LsiVorstellungbssteht Ge¬
legenheit rur kssichtigung!
Line Aufforderung rur Vor¬
stellung erkalten 8 <s durch
Kurve Bewerbung unter dir.
48 an dis Geschäftsstelle ds.
öl.

Kirchliche Nachrichten
l . Ado . nl. Christenlehre und
K'nderktrche finden nicht statt.
9 40 Uhr Taufe. 10 Uhr Got¬
tesdienst mit anschl. A end-
mohlsfeier . 12 . 30 Uhr Beerd -
gunp . Dienst« - , 30. Noo. , 20
Uhr Bibelabei d für Iangmän-
ner und Männer . Mittwoch,
16 -30 Uhr Bibel - und K - iegs-
belstunde . Donnerstag 20 Uhr
Lo. Mäbchenkr- is

Lpftlverg 9 Um Go t sdienft' /,I1 Uhr K nüerkirche.
Egenhousen ^/,I0 Uhr Kinder¬

kirche. i/,l l Uhr Goiies-
d enst ( Abendmahl .)

Bösin . en '/zl l U . G ttt sdienft.
BUHngen9 Uhr Gottesdienst

(Abendmahl.)

Meiho atstengemetnde
Sonntag V, 10 Uhr Pred gt,
l l Uhr S .-Sch tte. Mittwoch
20 Uhr Bibel- und Gebetstunde.

öellisds-
tttMo

Nlr

Uanävvrk , klanäol.
Inäustrlo

und ImodwIrtscLatt
durcst dls

Lr6i88PUrlOL886

s
kvei.M88k

ecttä - vcklik - tt/ttlüovkir

„Ist SS wirklich klug , mich mit so
grobem Lcksvsrsond rv pvtrsn?
kine neue Pfanne ist ksuts nur
rckwsr ru bekommen , klimm
ctorvmVlzz von 5vnli'cktl "- Vl^ ist
ollverwendbor , es putrt Orobsr
und Peines gründlich und scho¬
nend ! Vlöz spart ouck 5sifs »wsil
es selbst eins sckmutrlössnds,
ssifsnortigs Lvbrtonr sntköl ».

rckont cisn Hourro»

Hsslkl
tl i s Seif-

ch.

Der Iransportorbsltsr wird sich
on diesem blogel dis fiond ovk-
rsiüsn . Lolche Vsrlstrvngsn
lassen sich verkitten , ^ uf dis un¬
vermeidlichen ^ rbsitsrchrommsn
und kleinen Vtundsn ober gleich
ein V/vndpllostsr outlsgen.

^
Lori Klunlr, Vsrbonciptlcistsrtohrik

vonn/kk.

V̂SNN ^ is
l 1 b Xincis5NZfii 'mittv!

mekt ^»u5 6«m !-!sncjgs !enl«"

trsigsben,
Loncjvfn Lpsprsm uncj genau.
s !ro naek 6en ^ ngsdsn clsf
kl ^ nskl -ungLtsbsüs I

» » »ps
i<ldlVLk« Ekrd4IIsLl.

pür Kinder k!r ru 1' /- Ikr . ge¬
gen dis ^ksclmitis 6 . L, 0
der Kist örotksrts in Apo¬

theken und Drogerien.

-

ß
' Vas tun.
^ ^ wenn nun dis Dose leer?

^ Lehr Isickt ist kisr dis
^ WoKI:
> dis block füll Packung

sstvt man sin,
auch sie enthält krdal!

d-» aü6e«-Ä>»ee
. M-

F

k» gsk » ottsr vorubef , es gekt oll«
vorbei - 6is 2s «t <1s ^ kvL^ i^än-
Kvng füf cNs lisbgsv/o ^cisns vnct
gsv <o ?7nfs 2oknp6sgs mit Klenciox
nimmt sin kn6s ! l̂ ock ffiscfsnsrr ^ luü
können ol!s öiencjox -^i'evnös >v!s-
6ef unbsrckpänkt belisksr -t Vssrrtsn.
bis öokin ober Ksi6t esr sparrom
umgeben mit clsm lclslnsn bestand.

»! Ll » r Ll « » UL1U

bei Lchmsrrsn vieler
Hrt gut und ksilsom,
«lngsriebsn ist, I
dann bitte dl» I
teere plosch»
M ^

kür küüe , üie viel
leistes snüsses , istz
ein 8alrrar -8ad eine Erlösung.
Oer 8oldar an der kröne
braucht 8alrrar . 8enden 8 >s
>km deshalb die 8allrsr -pak-
kung , die 8ie ad und vu ia
/^porkeken und Drogerie»
kauten können.

8s 1 trat
PL« «ton sVsiknocbtstisck

vorsorgon I

dsntirck isgsn könnsn . kr «5f
kur ciisss un6 aveb kür §ie
»elbrt öor scbünrfs unc! wert-
vollrtv 6escb «nk , irt er öocb
6»r «rs(s Kaurksin ru Ikrsm

onlogo . forövrn Lis unrors
Drvckrctn 'ist , on . psrsön-
II^ i» bopotvng vbsrall vnver-

ln Uuö *,lg «ksurg/Württ « md » rg
0 »ut« ck !on «1» ölivrte
größt» Kotttporlcarr»

V . ^

kelkt andern nickt lns
/ kuge leuckten . Oer kück-
slcktsvolle löstt das blau
gedämpfte O5k7^ k1 - I- ickt
der losckenlamps senk¬
recht noch untyn fallen —
Immer nur rwsl Lckritt

voraus , nickt weiter.

. oLirkti .

Ver « s «L
5cbnup (isbslc

immer ein benutz!
rslcti, sr bei vorübsrcisbsncj, !'

KnsOObsit Ir'inys^
Ssirrüc ^sr kernsrcl ^ . -S.

> 7
ES « /

tV/5

fir^ cx

Voran« guter
-drsnei-krSparat«

- „ I, mvs -

k>»w»l oi >. v.

gedreochen
eicht nur vwtneud,»»». lotot-
oee U» cN»«» , « No«m»y«e
«et euch bei Senutsung der

UI40

LSL8LM
kürporpttege -vittet.

durch kouchdunnss Auf¬
trägen bet

Lcbubcrsms

blur In pochgeschätten
<ru77 ^ i. i »4 - r ^ siri >c,xvt »4

LLV- 2 -^
( t4och jeder schmvtvlgsn tiovs-

vrbsit - Lckukputvsn , 8sivsn,
Kartolfslsckälsn usw . - räubert
^ 7^ allein oder mit etwas
8s !ss löickt dis ldänds . ^ 7^ ,
der treue tislfsr bei ollen
ksinigungsorbsitsn ln
Kücks und Klaus , sollte
stets griffbereit on je¬
dem Lpülstsin stsksn.

kisrgsstsllt in den psrril IVsrksn.

Nülinki'augen
tllll ' ksn niokt
vspftSnIsn.
l- sovn 81s
bsirsitsn

l .vbev,osil - ? fl38tsr
darauf , »obsld »lok verhornt»
ttsut rslgt . 8ie brouaken dann
«rsnlgsrptlaetsr .umdivsvkmerr-
Katt » Drucket «»» ru bseeltlgen-
2u k»d»a In4kootb »k.u^Droo »rl»il
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